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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 22. Oktober. 

Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung 
um 12 Uhr 15 Minuten. 

35 eingetretene Mitglieder find den 7 Abthei⸗ 
lungen zugewieſen. — Urlaubsgeſuche werden be⸗ 
willigt. 

Das Rayongeſetz iſt vom Reichskanzler einge⸗ 
gangen; ebenſo der Riß und Koſtenanſchlag für das 
Gebäude der Normalaichungs-Kommiſſion. 

Die Abgg. Prinz Handjery und Dr. Mar- 
quardt Barth werden vom Präſidenten zu Quäſtoren 
ernannt. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
erſte Berathung über den Entwurf wegen Bildung 
eines Kriegsſchatzes. 

Abg. Dr. Löwe: Wir ſtehen vor einer politiſch 
wie finanziell und wirthſchaftlich wichtigen Vorlage, 
die in Verbindung ſteht mit der Verwendung der fran- 
zöſiſchen Kriegskontribution und ich hätte gewünſcht, 
die Regierungen hätten uns einen Alles umfaſſenden 
Ueberblick gegeben, um dann unſer Urtheil bilden zu 
können. Jetzt können wir gar kein ſicheres Urtheil 
abgeben; wir wiſſen auch nicht, was aus dem preu⸗ 
ßiſchen Staatsſchatz wird. Wenn auch die preußiſche 
Regierung Willens wäre, dieſen Schatz einzulöſen, ſo 
wiſſen wir nicht, ob z. B. auch das Herrenhaus darin 
willigen würde. Ohne beſſer belehrt zu werden, ſtimme 
ich ſchon aus wiſſenſchaftlichen Gründen gegen die 
Vorlage. Die politiſchen Gründe haben für mich 
dem deutſchen Kaiſer gegenüber nicht das Gewicht, 
wie dem Könige von Preußen gegenüber. Um 40 
Millionen würde Deutſchland nicht in Verlegenheit 
ſein, d. h. nicht um die erſten 40 Millionen, ſondern 
um die letzten, die doch nur durch Anleihe beſchafft 
werden könnten. Der deutſche Kriegsſchatz bietet keine 
Analogie mit dem unter ganz anderen Verhältniſſen 
geſchaffenen preußiſchen Staatsſchatze, der ſich wohl 
bewährt hat, aber den heutigen Verhältniſſen nicht 
entſpricht. Ich ſehe nicht ein, warum es nöthig iſt, 

die Steuerzahler für immer um 2½ Millionen Zin- 
ie zu belaften und unſerem Kredite ein unverdientes 
lrmuthszeugniß auszuſtellen. Als der Krieg ausbrach, 
war der norddeutſche Bund vollzählig bei der Hand 
und gab der Regierung das verlangte Geld. Zwei⸗ 
felt man daran, daß dem in Zukunft nicht mehr ſo 
ſei, daß der Patriotismus nicht mehr derſelbe ſein 
werde, wie in dem letzten Kriege? Daß die Anleihen 
in den beiden Tagen nicht vollgezeichnet worden ſind, 
hat Gründe, die ungerechtfertigter Weiſe zu einer An- 
klage hinaufgeſchraubt worden find. Die Finanzmän⸗ 
ner gaben lieber den Vereinen, als daß ſie die Börſe 
unterſtützten und zogen glatte Geſchäſte vor. Gleich⸗ 
wohl kann ſich die Regierung nicht beklagen; die An- 
leihe iſt nicht Spekulation geworden und es find jo- 
fort bedeutende Summen eingezahlt worden, ſo daß 
die Regierung einige Wechſelfälle ſchon hätte vertra⸗ 
gen können. (Fürſt Bismarck iſt eingetreten.) Die 
Regierung hat patriotiſch gehandelt, ihr iſt kein Vor⸗ 
wurf zu machen, ich meine aber, der Kriegeſchatz ſei 
nicht von ſo außerordentlicher Wichtigkeit geweſen. 
Abg. Grumbrecht will die Aufnahme einer 
Beſtimmung in das Geſetz, wonach dasſelbe erſt nach 
Auflöſung des preußiſchen Staatsſchatzes in Wirkjum- 
keit tritt. Beſſer wäre es geweſen, mit dem Geſetze 
noch einige Zeit zu warten. Aber das iſt bei der 
verwickelten Geſtaltung des preußiſchen Schatzes leich- 
ter geſagt als gethan. Mit dem Reichskriegsſchatze 
werde jedenfalls ein kleineres Uebel gewählt. Mit 


einigen Abänderungen werde er für das Geſetz ftim- 


men. Jetzt, da man nur nach Milliarden rechne, 
ſeien 40 Millionen allerdings eine kleine Summe, 
aber ſie ſeien doch nothwendig. 
Abg. Greil: Die Motive des Vorredners be⸗ 
ſtimmen mich nicht, für das Geſetz mich zu entjchei- 
en. Ich ſtehe auf einem anderen Standpunkte, in 
volkswirihſchaftlicher Beziehung auf dem des Abg. 
r. Löwe. In zwei oder drei Jahren werden wir 
doch nicht den Kriegsſchatz zu einem neuen Kriege 
brauchen! Das deutſche Reich unterhält friedliche Be⸗ 
ziehungen zu Allen, alſo liegen 40 Millionen eine 
leihe von Jahren unfruchtbar im Kaſten. Bricht 
ein Ktieg in 15 Jahren aus, jo wäre der Entgang 
durch Coursverluſt nicht zu vergleichen mit dem Ent⸗ 
gang durch die Unfruchtbarkeit. So ein Kriegsſchatz 
eunruhigt in Deutſchland und im Auslande, hemmt 
le wirthſchaftliche Entwickelung der Friedensarbeiten; 
as iſt ganz klar. Wir haben aber einen Friedens- 
chatz von 8 Millionen und das reicht aus für die 
obilmachung. Vaiern hat ferner eine eigene Kriegs- 
erwaltung, deren Selbſtſtändigkeit verletzt wird durch 
einen Schatz für das ganze Reich mit deutſcher Ver⸗ 
Lelbung. — Ich habe hierbei keine Rückſichten, keine 
orliebe für die Franzoſen im Auge, ſondern Rück- 


Aa Einheitsſtaat entgegenzutreten. 
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zurück. Ich ſtimme für Verweiſung der Sache an 
eine Kommiſſion. 

Miniſter Camphauſen: Eine Antwort auf die 
bairiſche Stellung des Vorredners übetlaſſe ich dem 
baieriſchen Bevollmächtigten. Seine Beunruhigung 
aber beſtreite ich; die Herſtellung eines Schatzes hat 
im Gegentheil eine friedliche Bedeutung. Eine ſtarke, 
bereite Armee iſt in Europa gefürchtet und iſt eine 
Garantie für die Erhaltung des Friedens in Europa. 
— Die Argumente der Unwirthſchaftlichkeit ſind ſchla⸗ 
gend durch die in Preußen in den letzten Jahren ge- 
machten Erfahrungen widerlegt. Man denke nur an 
den 15. Juli! Wir gehen jetzt ſchon mit der Bil⸗ 
dung des Schatzes vor, weil wir gleich beim Beginn 
die Finanzen des Reiches in eine feſte Ordnung zu 
bringen wünſchen und er für gemeinſame Zwecke 
zu gewinnen. Preußen hat gern ſein Geld hergege⸗ 
ben, hat unterſtützt, aber es kann doch nicht immer 
allein die Laſt für Alle tragen! U.ſere Betriebsmittel 
in Norddeutſchland waren knapp zugemeſſen; die eng⸗ 
liſche Regierung wirthſchaftet mit 6 Mill. Pfd. Sterl. 
Wir müſſen eine freie geſetzliche Dispoſition ſchaffen. 
Der preußiſche Stagtsſchatz fällt fort, darauf dringt 
der preußiſche Finanzminiſter am meiſten; der preu⸗ 
ßiſche Staatsſchatz ſoll zur Tilgung der am meiſten 
belaſtenden Anleihen, der fünfprozentigen, und zu 
größeren Ausgaben für nützliche Zwecke verwendet 
werden. Ich empfehle Ihnen die Annahme des Ge- 
ſetzes. 8 

Der baieriſche Miniſter Pfretzſchner tritt der 
Ausführung des Abg. Greil entgegen. Ueber die 
Auseinanderſetzung finden ſeit dem Frühjahr Verhand- 
lungen ſtatt und man iſt übereingekommen, aus der 
Kontribution Gelder für gemeinſchaftliche Zwecke vor- 
weg auszuſondern; eine ſolche Ausſonderung bildet 
das vorliegende Geſetz. 

Bundesbevollmächtigter, baieriſcher Staatsminiſter 
v. Pfretzſchner: Der Abg. Grit hat ſich einiger- 
maßen erſtaunt gezeigt, daß die baieriſchen Bevoll⸗ 
mächtigten im Bundesrathe der Bildung eines Reichs- 
kriegsſchatzes ohne Anſtand ihre Zuſtimmung ertheilt 
haben. Soeben hat der Vorredner gejagt, er em 
pfinde, daß durch die Bildung eines Reichskriegsſchatzes 
ein neues Band um die deutſchen Staaten gejchlun- 
gen werde. Ich kann darin vollkommen mit dem 
Vorredner übereinſtimmen. Wir gaben von Anfang 
an die vollkommene Berechtigung des Gedankens zu, 
daß es ein allgemeines deutſches Intereſſe ſei, für den 
Fall einer Wiederkehr eines kriegeriſchen Anfalls in 
Deutſchland einen Kriegsſchatz zur Dispoſition zu ha⸗ 
ben. Nun meint der Abg. Greil, in Baiern liege 
die Sache jo, daß wir durch unſer ſogenanntes Ver⸗ 
lagskapital, welches identiſch iſt mit dem Betriebska⸗ 
pital in anderen Staaten, bereits genügende Mittel 
haben, um für einen unvorhergeſehenen Fall vollſtän⸗ 
dig gerüſtet dazuſtehen. Ich bin einigermaßen ver- 
wundert, daß der Abg. Greil, der ſich in finanziellen 
Kreiſen in Baiern vielfach bewegt Heiterkeit), die 
Beſtimmungen unſeres Verlagskapitals jo irrig auf- 
gefaßt hat. Das Verlagskapital bei uns hat lediglich 
den Zweck, jene Fluctuationen auszugleichen, welche 
zwiſchen den laufenden Einnahmen und Ausgaben wäh- 
rend des Jahres ſtattfinden. Um den Abg. Greil 
aber in jeder Beziehung vollſtändig zu beruhigen, will 
ich demſelben keineswegs vorenthalten, daß auch die 
Frage der Betheiligung Baierns an dem Reichskriegs⸗ 
ſchatze vollſtandig im Bundesrathe erörtert worden ift, 
und man war vollſtändig darin einverſtanden, daß im 
Falle der Mobilmachung jedem Einzelſtaate, alſo auch 
Baiern, der entſprechende Theil des Reichskriegsſchatzes 
ſofort zur Verfügung zu ſtellen iſt. (Hört! hört!) 
Der Vorredner hat darauf hingewieſen, welcher Werth 
bei dem Beginn des Krieges auf den Staatsſchatz zu 
legen ſei. Ich habe auch die Ehre gehabt, in jenen 
Tagen bei Ausbruch des Krieges Finanzminiſter ge- 
weſen zu ſein; und wer in gleicher Lage geweſen iſt, 
der weiß, wie in ſolchen Momenten die Ausgaben von 
Stunde zu Stunde, ja ich kann ſagen, von Minute 
zu Minute wachſen. Für ſolche Momente muß eine 
Staatsverwaltung gerüſtet ſein. Wenn ſolcher Mo⸗ 
ment kommt, ſo muß auch Baiern im Stande ſein, 
den Verpflichtungen gerecht zu werden, welche es als 
Mitglied des deutſchen Reiches auf ſich genommen hat. 
(Bravo.) 

Abg Graf Bethuſy-Huc hofft, daß die be⸗ 
ſtimmten Erklärungen des Bundesraths über den preu⸗ 
ßiſchen Kriegsſchatz alle Bedenken beſeitigt haben wer⸗ 
den. Es ſei eine kühne Behauptung, daß das Her⸗ 
renhaus ſich für die Beibehaltung des preußiſchen 
Staatsſchatzes ausſprechen werde. Die Schädigung 
um 2 Millionen Zinſen ſei nicht abzuleugnen, die 
Beſeitigung des Schatzes würde aber eine verhängniß⸗ 
volle Schmälerung der Wehrkraft des Volkes ſein. 

Abg. Hirſchberg: Meine politiſchen Freunde 


lichten für das eigene Wohl, um dem Beſtreben nach (liberale Reichspartei) und ich werden für das Geſetz 
Die Unterjchie- ſtimmen, die Summe iſt nicht zu hoch gegriffen, fie 
ng eines fremdartigen Motives weiſe ich entſchieden iſt auch nicht unfruchtbar angelegt. Der Schatz wäre 


nicht nothwendig, wenn die Franzofen ausgeſöhnt wä⸗ 
ren und friedlich leben wollten; das gerade Gegentheil 
aber ſei der Fall. 

Abg. Miquel: Die liberale Partei war immer 
für einen Staatsſchatz, aber für einen kontingentirten. 
Einen Kriegsſchatz in gemünztem Gelde halte ich für 
gerechtfertigt, Angeſichts der plötzlichen Vorgänge im 
Jahre 1870, die alle theoretiſchen Sätze über den 
Haufen geworfen haben. Der Krieg von 1870 hat 
die Deduktion widerlegt, daß plötzliche Kriege gar 
nicht mehr möglich ſeien. Was geſchah in Frank- 
reich, wo mehr gemünztes Geld zirkulirt als bei uns? 
Es verkroch ſich und die Banknoten erhielten Zwangs⸗ 
kours. Und wir? Der Londoner Cours am 20. 
Inli beweiſt, daß unſere Finanzlage eine ausgezeich- 
nete war, Dank der Aushülfe des Kriegsſchatzes, der 
ſich nicht verkroch und der die normalen Zuſtände 
aufrecht erhielt, denn es hängt nicht von der Regie⸗ 
rung ab, daß Verſchwinden der im Frieden zirkuliren⸗ 
den Münzen zu verhüten. Uebrigens würde es ohne 
jede Gefahr ſein, die Hälfte der 40 Millionen rentbar 
zu machen. — Nach ausführlichen Erörterungen über 
die internationalen Geldverhältniſſe und die Leich⸗ 
tigkeit, jetzt parate Mittel zu ſchaffen, und nachdem 
Redner das Amendement Grumbrecht bezüglich des 
Preußiſchen Staatsſchatzes empfohlen, beantragt er 
die Verweiſung des Geſetzes an die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion. 

Die Diekuſſion wird geſchloſſen und das Geſetz 
an die Budget⸗Kommiſſion überwieſen. Das Haus 
geht zur erſten Berathung über den Geſetzentwurf, 
betr. die Zurückzahlung der auf Grund des Geſetzes 
vom 21. Juli 1870 aufgenommenen 5proc. An- 
leihe über. 

Abg. Richter: Die Vorlage will die Erfül- 
lung einer Zuſage, die der Herr Präſident des Bun⸗ 
deskanzler⸗Amtes in der Frühjahrs⸗Seſſion auf eine 
von meinem Freunde Hoverbeck gegebene Anregung 
gegeben hat; wir heißen ſie als ſolche willkommen; 
es befremdet uns nur, daß man bei dieſer Gelegen- 
heit mit den Bundesſchulden nicht vollkommen reinen 
Tiſch macht, daß ein Betrag von 15 Mill., der ent⸗ 
ſtanden iſt ſeit 1868 durch außerordentliche Auf⸗ 
wände für die Marine und Küſtenbefeſtigung, wie es 
ſcheint, nicht aus der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung 
getilgt werden, ſondern als Stamm für, künftige 
Schulden konſervirt werden ſoll. Mir ſcheint es ein 
Widerſpruch zu ſein, wenn man die Uleberſchüſſe aus 
der franzöſiſchen Kontribution den einzelnen Staaten 
überweiſt, ehe ſämmtliche Bundesſchulden getilgt find. 
Redner geht auf Gerüchte über, welche in Börjen- 
und auch in offiziöfen Kreiſen zirkuliren, wonach die 
Regierung Papiere für einen ſogenannten Invaliden⸗ 
Fonds ankaufen wolle, und verlangt Aufklärung hier- 
über. Die Mehrheit des Reichstags werde wohl 
dieſen Plan nicht unterſtüßen, werde nicht in die 
Hände des Reichskanzlers eine Summe von 240 
Mill. drücken und ihn dadurch zum Börſenſpe⸗ 
kulanten, zu einem Strousberg in der hundert⸗ 
ſten Potenz machen. Finanzielle Verlegenheiten 
würden dann nicht ansbleiben, jedenfalls würde 
die Genehmigung des Reichstags in die Brüche 
gehen. 

Präſident Delbrück: Der Vorredner wird in 
dem Reichshaushalts⸗Etat finden, daß die Tilgung 
der Reichsſchuld, ſoweit das Geld verwendet worden 
iſt für Küſtenbefeſigungen, von den Regierungen in 
Ausſicht genommen iſt, d. h. 3 ½ Millionen Thaler; 
in Bezug auf den übrigen Theil des für Marine⸗ 
zwecke verwendeten Theils der Reichsſchuld iſt dieſe 
Abſicht nicht ausgeſprochen. Zunächſt find aus der 
Kriegsentſchadigung dringendere Ausgaben zu beitrei- 
ten. Die Wiederſtattung des preußiſchen Staats- 
ſchatzes iſt rechnungsmäßig noch nicht erfolgt, die 
Mittel dazu ſind vorhanden, aber ein Bedürfniß dazu 
lag bisher bei der Abundanz in den einzelnen Staats⸗ 
kaſſen nicht vor. Die 17 Millionen an die Dar- 
lehnskaſſe ſind zurückerſtattet. Bisher iſt über die 
Kriegsentſchädigung in folgender Weiſe disponirt: 
2 Millionen für die Ausgewieſenen, 1 Millionen an 
die Reſerviſten und Landwehrleute, für Rhedereiſchaden 
bisher 600,000 Thlr., für Kriegsſchäden bis jetzt 
11 Millionen, 86,666,000 Thlr. für die elſaſſiſch⸗ 
lothringiſchen Eiſenbahnen, für Betriebsmittel derſelben 
5 Millionen, in Summa rund 9 Millionen. Ferner 
ſind an die einzelnen Betheiligten, nämlich an den 
norddeutſchen Bund un, die ſüddeulſchen Staaten 
vertheilt 153,333,000 Thlr., giebt im Ganzen 262 
Millionen Thlr.; von den bisher eingezahlten 400 
Millionen ſind alſo übrig geblieben 137 Millionen. 
Hiernach find nun Beiträge zu rejersiren, deren Höhe 
ſich zum Theil nicht einmal annäherungsweiſe ſchätzen 
läßt: Zunächſt die Rhederei⸗Entſchädigäng, die die 
bisher bezahlte Summe unendlich übertrifft, ferner 
der noch zu zahlende Betrag für Kriegsſchäden, die 
4 Millionen für Dotationen, 40 Millionen für den 
in Aus ſicht genommenen Reichsſchatz und 23 bis 24 


theilt werden. 


Millionen für Betriebsfonds, über die dem Reichs⸗ 
tage mit dem Reichshaushaltsetat Material zur Be⸗ 
ſchlußnahme zugehen wird. Es find ferner 5 Millio⸗ 
nen zu reſerviren zur Ausrüſtung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Bahn mit Betriebsmaterial, ſo daß im 
Ganzen etwa 40 Millionen zur Dispoſition bleiben. 
In Bezug auf die zu erwartende vierte halbe Mil⸗ 
liarde und auf die Zinſen der reſtirenden drei Mil- 


liarden, welche vertragsmäßig am 1. März mit 150 


Millionen fällig werden, kann zur Zeit ein Dispoſi⸗ 
tionsplan nicht vorgelegt werden. Der Vorredner 
hat die Frage aufgeworfen, ob die 1 ½ Milliarden 
Seitens der franzöſiſchen Regierung wirklich bezahlt 
ſeien. Ich habe dieſelbe mit Ja zu beantworten. 
Nicht ein Sous iſt verwendet worden, um Papiere, 
ſei es für den Invalidenfonds, ſei es für andere 
Fonds anzukaufen. 

Die zweite Berathung der Vorlage wird wie- 
derum im Plenum ſtattfinden. 

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzeniwurfs, 
betreffend die Kontrole des Reichshaushalts für 1871. 

Hierzu beantragt v. Benda folgende Reſolution: 
den Reichskanzler aufzufordern, dafür Sorge zu tra⸗ 
gen, daß dem Reichstage in der nächſten Seſſion der 
Entwurf eines Geſetzes über den Rechnungshof für 
das deutſche Reich — unabhängig von dem Ergebniß 
der Geſetzgebung über die Oberrechnungskammer im 
preußiſchen Staate — zur verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußnahme unterbreitet werde. 

Abg. von Rittberg bedauert, daß der Abg. 
Richter bei der erſten Leſung des Geſetzes das Ver⸗ 
halten eines der Faktoren der preußiſchen Geſetzge⸗ 
bung einer mißfälligen Kritik unterzogen habe. (Ge⸗ 
lächter.) Es ſei nicht gut, das Herrenhaus unnöthig 
zu reizen, auf deſſen Mitwirkung man doch immer 
angewieſen ſei. Die beiden Anträge kritiſirt Redner 
als unannehmbar. 

Abg. Richter: Obgleich der Abg. Rittberg 
mit ſeiner Vertheidigung des Herrenhauſes ſehr ſpät 


kommt, ſo nehme ich ſie doch entgegen, da ich es 
anerkenne, daß von den ſehr vielen Mitgliedern jener 


Körperſchaft, die in unſerer Mitte ſitzen, wenigſtens 
einer für dieſelbe in die Schranken tritt. Wenn ich 
hier das Herrenhaus kritiſirte, ſo bin ich nur ſeinem 
eigenen Beiſpiele gefolgt, denn es hat ſich ſtets die 
rückſichtsloſeſte Kritik des ihm koordinirten Faktors 
der preußiſchen Geſetzgebung, des Abgeordnetenhauſes 
nämlich, erlaubt. (Sehr richtig!) Im Reichstag würde 
ich von ſeiner Exiſtenz gar keine Notiz genommen ha⸗ 
ben, wenn wir nicht eben damit beſchäftigt wären, 
die Reichsgeſeßgebung vor ſeinen Einwirkungen ſicher 
zu ſtellen. (Lebhafter Beifall.) Man hat mir meine 
neulichen Bemerkungen theilweiſe verdacht und na- 
mentlich monirt, daß ich mir da einen Fall konſtruirt 
habe, in dem ein Major das Gehalt eines Gerichts- 
präſidenten bezieht. Der Fall war allerdings nur 
konſtruirt; ich kann Ihnen heut aber eine wirkliche 
Thatſache mittheilen, die eigentlich noch ſchlimmer iſt, 
denn in jenem gedachten Falle wurde das Gehalt doch 
überhaupt an einen Menſchen ausgezahlt. Ich will 
Ihnen nun aber beweiſen, daß in unſerem Budget 
auch Poſten für Menſchen ausgeworfen ſind, die gar 
nicht exiſtiren. (Heiterkeit) Im Militäretat wird 
ein Hauptmann des Stabes beim erſten Garderegi- 
ment z. F., das in Potsdam garniſonirt, mit 1300 
Thalern jährlichem Gehalt aufgeführt. Ich behaupte 
nun, daß dieſer Offizier gar nicht exiſtirt. Sie fin⸗ 
den ihn nicht in der Rang- und Quartierliſte, in 
Potsdam ſuchen Sie vergebens ſeine Wohnung; er 
iſt mit einem Wort eine ausgeſtopfte Figur. Trotz⸗ 
dem aber bezieht er Tiſchgelder (große Heiterkeit) auch 
Kleidungszuſchuß. Nur Rationen empfängt er nicht, 
wie die übrigen Offiziere. Von glaubwürdiger Seite 
wird mir verſichert, daß das Räthſel ſich dahin löſt, 
daß die betreffenden Summen an die längſteu Leute 
im Regiment, welche die Leibkompagnie bilden, ver⸗ 
Dies Verhältniß ſoll auf einer Spe⸗ 
zialordre des Königs von Preußen beruhen. Solche 
Verhältniſſe hat man bisher nur in Rußland für 
möglich gehalten. Ich bitte Sie, nehmen Sie den 
Hagen 'ſchen Antrag an, damit wir bei der Kontrolle 
unſeres Reichshaushaltes die einfache bürgerliche haus⸗ 
backene Ehrlichkeit nicht vermiſſen. (Lebhafter Beifall.) 

Bundeskommiſſar Staatsminiſter Camphauſen: 
Der Vorredner gefällt ſich darin, die Einrichtungen 
ſeines Staates in dieſer Verſammlung zu ſchmähen. 
(Beifall rechts.) Ich erwarte ſeinen Angriff im preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſe und werde ihn dann zu⸗ 
rückweiſen. 

Abg. Richter: Herr Camphauſen hat eine that⸗ 
ſächliche Darſtellung mit einem perſönlichen Angriff 
erwidert. (Sehr richtig.) Die Geſchichte von dem 
ausgeſtopften Hauptmann iſt ſchon vor einem Jahre 
durch einen großen Theil der deutſchen Preſſe gegan⸗ 
gen und die Regierung hatte Zeit und Gelegenheit 
gegen ſie zu widerlegen, wenn ſie unrichtig war. 


Hätte ich die Sache im preußiſchen Landtage vorge⸗ 
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bracht, ſo hätte man mir natürlich eingeworfen: der; 


Militäretat gehört vor den Reichstag. Mein Urtheil 
gründet ſich auf Thatſachen; ich ſchmäbe mein Ge⸗ 
burtsland nicht, aber ich will ſeine inneren Zu⸗ 
ſtände auf die Höhe erheben, welche der Bravheit 
und Ehrlichkeit unſeres Volkes würdig ſind. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 

Die Vorlage wird mit der Reſolution v. Benda 
angenommen. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 
12 Uhr. Tagesordnung: 1) Interpellation Richter, 
2) Wahlprüfungen, 3) Poſtgeſetz und 4) zweite Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs wegen Zurückzahlung der 
Kriegsanleihe. 


Dentfchlaud. 

Berlin, 24. Oktober. 

— Wie die baieriſchen Blätter mittheilen, dürfte 
nun von Seite Baierns in kürzeſter Zeit dem Bun- 
desrathe der Geſetzentwurf wegen Einführung des deut⸗ 
ſchen Kriegsdienſtgeſetzts in Baiern vorgelegt werden 
und demzufolge dem Reichstag wohl noch während 
feiner gegenwärtigen Seſſion zugehen. 

amburg, 23. Oktober. Bei den heutigen 
Bürgerſchaftswahlen wurden in 7 von 9 Bezirken 
die Kandidaten der Freihandelspartei mit großer Ma- 
jorität gewählt. Das Reſultat von zwei Wahlbezir⸗ 
ken iſt noch nicht bekannt. 

München, 23. Oktober. Die geſtern in Sim- 
bach ſtattgehabte Verſammlung der Altkatholiken war 
ſehr zahlreich beſucht und waren namentlich Baiern 
und Oeſterreich ſtark vertreten. An der Debatte be- 
tpeiligten ſich u. A. die Profeſſoren Friedrich und 
Huber, welchem letzteren das Ehrenpräſidium über- 
tragen war. Landgerichts⸗Aſſeſſor Flurl verlas das 
Statut des vom Münchener Altkatholikenkongreß an- 
genommenen Programms betreffend die Bildung von 
Lokalvereinen, beſprach das Verhaltniß der Altkatho⸗ 
liken zum Landesherrn und forderte zum Eintritt in 
den Lokalverein auf. | 

Straßburg. 19. Oktober Ueber die Einfüh- 
rung des neuen Maire wird der „A. Allg. Z.“ von 
hier geſchrieben: „Geſtern Abends wurde der vor 
einigen Tagen durch Entſchließung Sr. Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers zum Maire unſerer Stadt ernannte 
Herr Ernſt Lauth in ſein Amt eingeführt und ver⸗ 
pflichtet. Der neue Chef unſerer Verwaltung nahm 
ſchon längere Zeit Theil an derſelben. Er zählt zu 
den achtbarſten Perſönlichkeiten und gehört einer der 
älteften und angeſehenſten Familien Straßburgs an. 
Der abgetretene proviſoriſche Maire, Herr Klein, hat 
ſeit dem Tode unſeres unvergeßlichen Küß ſein Amt 
mit Selbſtverläugnung und Patrtotismus geführt, was 
ſelbſt von politiſchen Gegnern anerkannt werden muß. 
Die Regierung ſchreitet langſam und mit bedächtigem 
Wohlwollen in der neuen Organiſation von Eljaf- 
Lothringen voran. Ein gutes Vorzeichen für das 
Schwinden von Vorurtheilen iſt die Anerkennung, 
welche die neuen Schulanſtalten finden, deren Frequenz 
in gedeihlichem Zunehmen begriffen iſt.“ 

Ausland. 

Wien, 21. Oktober. Die Andeutungen, die 
man heute über den Stand der Krifis erhält, lauten 
ſehr myſteriös. Grund genug, fie nicht ſehr vertrauen 
erweckend zu finden. Sicher iſt, daß ſich der Kaiſer 
vorbehält, das entſcheidende Wort zu ſprechen. Das 
were jo auffallend nicht, zumal es nur dem Herkom⸗ 
men bei ähnlichen Anläſſen entſpricht. Allein beach- 
tenswerth iſt der Widerſpruch in den weiteren Anga⸗ 
ben. Nach der einen Leſeart wäre der Miniſterrath 
geſtern ſchlöſſig geworden über eine ſolche Formuli⸗ 
rung des Reſkriptes an den Prager Landtag, wie ſie 
den Forderungen der Vereinigung Beuſt-Andraſſy ent- 
ſpräche, alſo eine entſchiedene Zurückweiſung der Rechts- 
übergriffe der Prager Adreſſe unter nachdrücklicher Be⸗ 
tonung des verfaſſungsmäßigen Standpunktes. In⸗ 
deſſen, wenn in dem großen Miniſterrath eine Eini⸗ 
gung in dieſer Richtung wirklich erzielt worden wäre, 
dann iſt ſchlechthin nicht abzuſehen, warum der Kaiſer 
ſich ſeine Entſcheidung vorbehalten hätte? Denn dann 
hätte es doch nur eines Federzuges bedurft, um das 
von allen Miniſtern gemeinſam vorgeſchlagene Reſkript 
zu ſanktioniren und dieſen ſofort zu thun, hätte ſich 
der Kaiſer, dem ja nichts erwünſchter käme als ein 
derartiger Konſens aller feiner Miniſter, ſicher keine 
Stunde beſonnen. Sobald jedoch von einer „Ent- 
ſcheidung“ die Rede iſt, darf vorausgeſetzt werden, 
daß noch immer eine Ve. ſchiedenheit zwiſchen den Vor⸗ 
ſchlägen der Minifter beſteht und zwar eine Verſchie⸗ 
denheit, die im Wege weiterer Verhandlung zu beſei⸗ 
tigen keine Ausſicht vorhanden iſt, da ja ſonſt der 
Krone nicht 23 8 würde, zu „enkſcheiden“. 

Wien, 23. Okober. Die heutige „N. Fr. Pr.“ 
meldet eine neue Phaſe der Kriſe. Sie ſchreibt: 
Der angeſtrebte Kompromiß zwiſchen Beuſt und Ho- 
henwart iſt geſcheitert. Der Kaiſer kehrt morgen 
behufs definitiver Entſcheidung zurück. Der neue von 
Hohenwart redigirte Reſkriptionsentwurf iſt von Beuſt 
unannehmbar befunden worden. 

Wien, 23. Oktober. Das „Telegraphen⸗Kor⸗ 
reſpondenzbureau“ meldet, daß die Mittheilungen des 
„Peſti Naplo“ über die Wiener Miniſterkonferenzen 
der Sachlage nicht entſprechend ſeien; alle Theile hät- 
ten ihre Anſichten klar auseinandergeſetzt, eine Ent- 
ſcheidung ſei noch nicht erfolgt. 

Bern, 23. Oktober. Die ſtändige Kommiſſion 
für den Gotthardbahnbau hat heute den Vertrag be- 


1. wi. babetban in 


ſtimmig ratiftzirt. 


Letzteren zufolge iſt die Stelle len iſt mir die Mittheilung gemacht worden, daß derſſten Jahres an „Reichspoſtmarken“ in Gebrauch. 


eines Direktors der Gotthardbahn unyereinker mil franzöſiſche Staatsſchatz ſich nicht allein in der Lage Von der General-Poſtdireltion iſt angeordnet, daß 
der Führung eines anderen Direktoriums. Zum Sitze befindet, allen früheren am 1 Dezember fällig wer⸗ Briefe und ſonſtige Poſtſendungen, welche das Pu- 
der Verwaltung wurde Luzern mit 1401 von 1945 denden Verpflichtungen nachzukommen, ſondern daß 


Stimmen gewählt. 


aus Verſailles: es ſeien Unterhandlungen im Ganze geſetzten Zahlungen zu beſtreiten. 


blikum nach dem 31. Dezember 1871 mit den jetzi⸗ 


’ derſelbe auch außerdem hinreichende Sicherheit in Hän⸗[gen Poſtfreimarken aufgiebt, als unfrankirt behan⸗ 
Brüſſel, 23. Oktober. Die „Indep.“ melde] den hat, um die für den 1. und 15. Januar feit- 


Die franzöſiſche 


wegen gänzlicher Räumung Frankreichs Seitens der] Regierung hat in Folge deſſen nur noch für die Zah- 


deutſchen Truppen. 
Paris, 21. Oktober. 


lungen vom 1. Februar ab zu ſorgen, ferner wird 


Der Telegraph wid mir mitgetheilt, daß die Regierung die jetzt disponi⸗ 


Ihnen ſchon gemeldet haben, daß der Austauſch der blen Summen auf London zu 25 Frs. 50 Cent. be- 


Ratifikationen des zwiſchen Preußen und Frankreich ſchafft hat. 


Die gegenwärtige Lage des Geldmarktes 


abgeſchloſſenen finanziellen Vertrages geſtern Nachmit⸗ kann in Folge deſſen nur das Reſultat von Speku- 
tag im Hotel des Miniſters der auswärtigen Angele- lationen ſein, und dieſe Lage der Dinge wird vor- 


genheiten ſtattgefunden hat. Graf Harry v. Arnim 
war erſt geſtern gegen Mittag hier eingetroffen, hatte 
aber ſchon vorher dem Grafen Remuſat mittheilen 
laſſen, daß er noch an demſelben Tage den Schluß⸗ 
akt der langen Verhandlungen vornehmen wolle. Das 
Oberkommando der Okkupationsarmee iſt ſofort be⸗ 
nachrichtigt worden und da ſeit einigen Tagen alle 
Vorbereitungen getroffen waren, hat ſchon heute auf 
der ganzen Linie die Räumung der betreffenden De- 
partements begonnen. Die 11. (ſchleſiſche) Diviſion, 
welche bis zur Räumung der Pariſer Forts die Be- 
ſetzung von St. Denis und Umgegend bildete, hatte 
ſeitdem in den Departements Haute Marne, Marne 
und Vogeſen proviſoriſche Kantonnements bezogen, da 
ſie vor den letzten Verhandlungen dazu beſtimmt war, 
die 4. (pommerſche) Diviſion in der Cote d'Or, 
Jura u. ſ. w. abzulöſen. Die 11. Diviſion wird 
nun ſofort ihren Marſch in die Heimath antreten, 
während die 4. Diviſion, die Departements Cote 
d'Or, Jura, Haute Saone und Doubs verlaſſend, 
ſie in den Departements Haute Marne und Vogeſen 
erſetzen wird. Außer der 11. Diviſion verläßt noch 
die ſächſiſche 2. Infanterie-Diviſion Nr. 24, welche 
das Departement der Ardennen und den nördlichen 
Theil des Maas⸗Departements beſetzt hält, Frank- 
reich; ſie wird abgelöſt durch die 2. batriſche Infan⸗ 
terie-Diviſion, welche die Departements Oiſe und 
Aisne definitiv räumt. Nachdem dieſe Dislozirung 
ftattgefunden haben wird, behalten wir alſo noch die 
4., 6. und 19. preußiſche und die 2. bairiſche Di⸗ 
viſion in Frankreich, im Ganzen etwa 49,000 Mann. 
Die wenigen verſtändigen Blätter, welche in Paris 
noch exiſtiren, erkennen es an, daß die deutſche Re- 
gierung durch ein kaum zu hoffendes Entgegenkom⸗ 
men den Abſchluß der erwünſchten Uebereinkunft er⸗ 
möglicht hat. Die bonapartiſtiſchen und radikalen 
Organe ſuchen dagegen nachzuweiſen, daß der Ver⸗ 
trag nicht allein keine Erleichterungen enthält, ſon⸗ 
dern im Gegentheil die urſprünglichen Friedens bedin⸗ 
gungen noch verſchlimmert. Die öffentliche Meinung 
wird ſich aber durch dieſes Parteigeſchwätz nicht irre 
leiten laſſen und immer mehr zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß die jetzige Regierung allein im Stande 
iſt, von Deutſchland auch fernere Erleichterungen zu 
erlangen. 

— Der „Soir“, deſſen offiziöſe Mittheilungen 
eine gewiſſe Beachtung verdienen, bringt Folgendes: 
„Die Amneſtie-Gerüchte gewinnen eine gewiſſe Kon- 
ſiſtenz. Die Regierung beabſichtige, jagt man, der 
Kammer bei ihrem Zuſammentritt ſofort ein bezüg⸗ 
liches we vorzulegen. In dieſer Amneſtie werden 
inbegriffen zunächſt alle Kinder und dann ungefähr 
10,000 bis 12,000 Individuen, welche als „inter- 
eſſant“ bezeichnet werden. Dieſe Individuen hätten 
nur in ſehr beſchränkter Weiſe Theil am Aufſtande 
genommen und beſäßen entweder vorzügliche Antece⸗ 
dentien oder ehrenwerthe und ernſte Bürgen. Eine 
der Bedingungen aber, um der Amneſtie theilhaftig 
zu werden, beſtände darin, in der Nationalgarde keine 
Art von Kommando ausgeübt zu haben“. — Wie 
das „Siecle“ mittheilt, find jetzt wieder 54 Verhaf⸗ 
tete aus den Tagen der Kommune, und zwar alle 
der ſchweizeriſchen Nationalität angehörig, freigegeben 


ausſichtlich bald eine Veränderung erleiden, nachdem 
die günſtige Poſition des franzöſiſchen Staatsſchatzes 
bekannt geworden iſt.“ 

Paris, 22. Oktober. Palikao wird in dieſer 
Woche eine Schrift unter dem Titel: „un minist ; e 
de 24. jours“ veröffentlichen. — Aus Ajaccio wird 
heute dem „Temps“ gemeldet: Der Prinz Napoleon 
wird heute einen politiſchen Discours halten. Die 
Garniſon iſt konſignirt. 

atis, 23. Oktober. Die Bank giebt die frü⸗ 
her verpönten päpſtlichen Silbermünzen aus. 

Verſailles, 23. Oktober. Der Miniſterrath be- 
ſchloß, der Nationalverſammlung das Verbannungs⸗ 
dekret der ganzen Familie Napoleon zu unterbreiten. 

Verſailles, 23. Oktober. Eine Delegation des 
Munizipalrathes von Neubreiſach überbrachte an Thiers 
geſtern eine mit 1418 Unterſchriften bedeckte Adreſſe, 
worin um gerichtliche Unterſuchung gegen den Ober⸗ 
ſten Kohorn gebeten wird, der Neubreiſach überlie⸗ 
fert haben ſoll, ehe noch die Feſtungswerke beſchädigt 
waren. 

Rom, 22. Oktober. Die Arbeiten in dem 
Sitzungsſaale des Parlamentsgebäudes werden unter 
ſtarker militäriſcher Bewachung fortgeſetzt, weil unter 
dem Sitzungsſaale pulvergefüllte Fäßchen vorgefunden 
worden. 

Rom, 23. Oktober. 
durch Königliches Dekret die gegenwärtige Seſſion 
der Kammern geſchloſſen und die neue Seſſion am 
27. November eröffnet werden ſoll. 

London, 23. Oktober. „Times“ veröffentlicht 
Mittheilungen über die Unterredung eines ihrer Mit⸗ 
arbeiter mit dem Kaiſer Napoleon, denen zufolge der 
Kaiſer erklärt habe, er glaube nicht an eine bona- 
partiſtiſche Verſchwörung, weil Frankreich ſich von 
ſeinem Unglück ruhig erholen müſſe und das gegen- 
wärtige Proviſorium keine Regierungsform ausſchlie ße; 
auch könne kein Kammerbeſchluß, ſondern nur ein 


delt werden ſollen. Der Umtauſch der alten gegen 
neue Poſtmarken ſoll dem Publikum für die Zeit 
vom 1. Januar bis zum 15. Februar k. J. frei⸗ 
ſtehen. > 

Aus dem Kreiſe Rügen. Ein trauriges Ee⸗ 
eigniß hat ſich am 20. d. M. Abends bei den Pros- 
nitzer Schanzen zugetragen. Der die Arbeiter beauf- 
ſichtigende Schachtmeiſter hat in ſeiner Wohnung zu 
ſeinem perſönlichen Schutz ein Gewehr. Einer der 
Arbeiter, ein Schornſteinfegergeſelle Werner aus 
Stralſund, ergreift dieſes Gewehr, ſetzt ein Zünd- 
hütchen darauf und drückt, um einen andern Arbeiter, 
Namens Hoge, zu erſchrecken, das Gewehr auf die⸗ 
ſen ab. In demſelben Augenblick ſinkt Hoge in die 
Seite getroffen zuſammen und iſt derſelbe wenige 
Minuten darauf verſchieden. Da Werner offenbar 
nicht gewußt hat, daß das Gewehr geladen, ſo liegt 
hier wahrſcheinlich ein Fall fahrläſſiger Tödtung vor. 
Hoge hat den Feldzug 1870/71 mitgemacht und war 
bis zu ſeiner Einberufung Schlächtermeiſter in Bergen, 
welches Gewerbe er, aus dem Kriege zurückgekehrt, 
wegen fehlender Mittel nicht wieder aufnehmen konnte. 
Er hinterläßt eine Frau im ſchwangeren Zuftande 
und zwei Kinder. 0 


Zaudwirtbichaftliches, 

ss Aus dem Schivelbeiner Kreiſe, 23. Oktbr. 
(Ernte - Bericht.) Roggen wird im Ducchſchnitt 
nicht mehr als 10— 11 Metzen pro Stiege geben, 
nur bei ſehr guter Qualität 12 Metzen, ſo reichlich 
auch der Strohertrag iſt. Hafer lohnt beſſer und 
iſt meiſtens auch ſehr trocken und ſchön eingekommen. 
Kartoffeln haben im Allgemeinen eine gute Mittel- 
ernte gegeben, 60— 70 Scheffel pro Morgen, und 
ſind in hieſiger Gegend wie immer von vorzüglicher 


„Opinione“ meldet, daß] Beſchaffenheit. Die Krankheit zeigte ſich vorwiegend 


auf ſchwererem Boden und war auf leichteren Aeckern 
wenig bemerkbar. Hier wurden bereits mehrfach Ge⸗ 
ſchäfte in dieſem Artikel abgeſchloſſen, einzelne Güter 
verkauften 100 Wiſpel und darüber, die dem Ver- 
nehmen nach nach Rußland gehen, auch in der Rhein- 
provinz ſoll der Bedarf groß ſein, da der Lehmboden 
in jener Gegend gänzlich unergiebig geblieben. Es 
wurden hier 14— 15 Thlr. pro Wiſpel offerirt, mei⸗ 
ſtens von Stettiner Händlern, die hier alljährlich Auf⸗ 
käufe macheu. Die Heuernte hatte ſich ſehr ver⸗ 
ſpätet, bei dem herrlichen Oktoberwetter gelang es 


regelrechtes Plebiszit ihm das von der Nation über- jedoch, alle Heuvorräthe zu bergen, ebenſo iſt dies den 


tragene Mandat nehmen. Den Offizieren, welche 
ſich, als durch ihr Wort gebunden, an ihn gewandt 
hätten, habe er das Verbleiben im Dienſte ihres Lan- 
des geſtattet. 

— Die „Times“ widerſpricht der von dem 
Reuterſchen Bureau gebrachten Nachricht, daß die 
Landung des Prinzen Napoleon ohne Störung ab- 
gelaufen ſei; vielmehr ſeien zwiſchen den hingeſchickten 
Chaſſeuroffizieren und den Verabſchiedeten Zwiſtigkei⸗ 
ten vorgefallen, welche die Behörden zu ſtrengem Ein- 
ſchreiten veranlaßten. 

London, 23. Oktober. Wie verlautet, fol 
die Königin die Begnadigung der verhafteten Fenier 


Lupinen ſehr zu Statten gerommen, die metſt ſput 
reifen und nur bei gutem Wetter völlig gut und ge⸗ 
hörig von der Sonne gedörrt eingeſcheuert werden 
können, fie haben durchſchnittlich recht erfreulich zuge⸗ 
tragen und dürfen wir dem nächſten Winter wohl 
ee Bange entgegenſehen, an Futter wird es nicht 
ehlen. 


Vermiſchtes. 

— In einem der bedeutendſten Bäder des Kau- 
kaſus, in Pjatigorsk, fand vor Kurzem ein Duell, 
charakteriſtiſch durch die Duellanten, ſtatt. Wegen 
eines daſelbſt angekommenen Mannes entſpann ſich 


verweigert haben, da dieſelben der Armee angehören. zwiſchen zwei Damen ein Streit, der damit endete, 


Portugal. Der Aufſtand in Goa iſt vorüber; 
der Gouverneur meldet, daß die meuteriſchen Batail⸗ 
lone zum Gehorſam zurückgekehrt ſeien. Die Expe⸗ 
dition iſt aber nicht zurückgerufen worden; auch wer- 
den Verſtärkungen nachgeſendet. Man ſcheint alſo 
dem Frieden doch nicht recht zu trauen. 

Kragujevacz. 22. Oktober. Gegenüber dem 
in der Skuptſchina geſtellten Antrag, daß von den 
Fremden eine Oktroiſteuer erhoben werden ſollte, er- 


daß ſich dieſelben aus Eiferſucht durch ihre Stuben⸗ 
mädchen Forderungen zum Duell auf Piſtolen zu- 
ſandten. Am Berge Maſchul fand das Duell ohne 
Sekundanten auf Piſtolen ſtatt. Die eine ſchoß und 
durchbohrte den Rock und die Krinoline, worauf die 
andere ohnmächtig wurde. Erſtere beeilte ſich, um 
ihre Gegnerin in's Bewußtſein zu bringen und findet 
den Lohn, daß dieſelbe wieder zu ſich kommt, ihrer 
Gegnerin aber in die Haare fällt, worauf eine Rau- 


Härte der Minifterpräfident, die Regierung werde fig) ferei und Zerreißen der Kleider folgte. Ein Prozeß 


worden, in Folge der Intervention der Geſandtſchaft ri die geſammte Frage der Kapitulationen zu 


der helvetiſchen Republik. 


öſen. Sie könne aber nicht einzelne Punkte derjel- 


wird dieſer Eiferſuchtsmanier ein Ende machen. 
— Für einen afrikaniſchen König iſt in Ham- 


— Das „Journal des Debats“ berichtet, daß] ben herausgreifen, da dies die Sachlage eher ver- [burg ein Sarg angefertigt worden. Se. Majeſtät 
Herr Thiers geſtern „in Civil und ohne Ordens- [wirren als vereinfachen könnte. 


Abzeichen“ eine Revue über die im Lager von St. 


Newyork 20. Oktober. In Winnepeg herrſcht 


Germain kampirenden Truppen abgehalten hat. Das [große Aufregung, da nahe beim Sce Shebandowan 


genannte Blatt erwähnt an erſter Stelle namentlich 
einer brillanten Kavallerie-Charge, welche Idas zweite 
Huſaren-Regiment bei dieſer Gelegenheit ausführte 
und fügt hinzu: „Herr Thiers ſchien ganz beſonders 
glücklich über die ſchöne Haltung der Truppen und 
die Generale waren ſichtlich zufrieden geſtellt“. 

— Die Regierung beſchaftigt ſich lebhaft mit 
der Geldkriſis, welche augenblicklich in Paris herrſcht. 
Der Finanzminiſter, davon in Kenntniß geſetzt, daß 
ſeit zwei oder drei Tagen in den Centralhallen wie 
im Pariſer Handelsverkehr ſich große Schwierigkeiten 
erhoben haben in Folge des Mangels an kleiner Sil⸗ 
bermünze, hat beſchloſſen, alle Maßregeln zu treffen, 
um dieſer Kriſis abzuhelfen. Die Bank von Frank- 
reich hat keinen Augenblick angeſtanden, etwa 50 Mil- 
lionen ſolcher Silber-Scheidemünze in Cirkulation zu⸗ 
ſetzen, um auf dieſe Weiſe den Umſatz des Kleinhan⸗ 
dels zu erleichtern. Große Verwaltungen, welche ihren 
Kaſſirern Ordre gegeben hatten, Bankbillets nicht um 
zuwechſeln, ſind aufgefordert worden, ſich in dieſer 
Beziehung weniger ſchwierig zu zeigen, als dies wäh⸗ 
rend der beiden letzten Tage geſchehen, um ſo mehr, 
als ja die Bankbillets Zwangscours genießen. 

— Der Korreſpondent der „Times“ in Paris 
tofsarankirt vom 19. Oktober: „Aus den beiten Quel⸗ 


ein Goldlager entdeckt ſein ſoll. Große Menſchen⸗ 
maſſen ſetzen ſich dahin in Bewegung. — Gonver- 
neur Hoffmann ermächtigte den Staatsanwalt und 
Charles O'Connor, eine Klage gegen die Beamten 
der Stadt anzuftrengen. 

— Aus Chicago melden die letzten Kabel-Tele- 
gramme, daß die Kaufleute Chicagos meiſt ihre Ge- 
ſchäfte wieder aufgenommen haben, und daß be⸗ 
reits 3000 proviſoriſche Wohnſtätten errichtet wor⸗ 
den ſind 


Provinzielles. 
Stettin, 24. Oktober. Se. Excellenz der Herr 


Oberpräſident, Freiherr v. Münchhauſen, hat ſich[Einfaſſungen der Fenſter. Endlich — und dies läßt. 


in dienſtlichen Angelegenheiten nach Berlin begeben. 

— Das Haupt-Direktorium der „pommerſchen 
ökonomiſchen Geſellſchaft“ erſucht diejenigen Zweig- 
vereine, welche ihre Voten bezüg ich der Wahl eines 
Mitgliedes für den Landwirthſchaftsrath des deutſchen 
Reiches und des Entwurfs neuer Statuten für die 
pommerſche ökonomiſche Geſellſchaft noch nicht abge⸗ 
geben haben, dieſelben bis zum J. November er. 
ſpäteſteus an das Generalſekretariat zu Regenwalde 
einzuſenden. 

— Bekanntlich kommen vom Beginne des näch- 


Aqua, von Jetiſch Gnaden König Iberia, an der 
Weſtküſte von Afrika, iſt zwar noch gar nicht geſtor⸗ 
ben, hat aber die für europäiſche Begriffe ſeltſame 
Idee gefaßt, ſich ſchon bei Lebzeiten eine anſtändige 
„Ruhekiſte“ anfertigen zu laſſen, welche in den Prunk⸗ 
gemächern Sr. Majeſtät Platz finden und Allerhöchſt⸗ 
derſelben fortwährend das memento mori vor Augen 
halten ſoll. Der Sarg iſt von Föhrenholz, außen 
polirt und innen äußerſt komfortabel eingerichtet, näm⸗ 
lich mit rothem Sammt ausgeſchlagen und mit weichen 
Kiſſen, ebenfalls rother Sammt, verſehen. An dem 
Sarge ſind ferner fünf Glasſcheiben angebracht, ſo 
daß auch die Helligkeit der letzten Wohnung König 
Aqua's nichts zu wünſchen übrig läßt, und unter 
dem Sargdeckel befindet ſich — ein Spiegel! Griffe 
und Füße des Sarges ſind von Zinn, ebenſo die 


einen tiefen Blick in die konſtitutionellen Verhältniſſe 
Iberia's thun, in welchem geſegneten Lande, nicht wie 
in Madagaskar, der Genuß geiſtiger Getränke dem 
Staatsoberhaupt verfaſſungsmäßig verboten zu ſein 
ſcheint — wird die Einrichtung des Sarges noch 
durch zwei Geneverflaſchen mit den nöthigen Glaäſern 
kompletirt. Alſo entſprechend ausgerüſtet, wird die 


afrikaniſche Majeſtät, der wir übrigens noch langes 
Leben wünſchen wollen, die Reiſe in jenes Land, von, 
dem kein Wanderer wiederkehrt, in aller Gemüthsruhe⸗ 


antreten können. 


— 
— —-—— NEN — 


ee 


— Während feiner Anweſenheit in Barcelona ſich in die Tuilerien zu begeben. 
begnadigte König Amadeo einen alten Galeerenſträf-ſelten und blos der Herr des Hotels kannte feine Ge- Muth und Geiſtesgegenwart lieferte am vergangenen 


Er ſprach nur ſehr 


1 Emmerich, 12. Oktober. Ein Beiſpiel von 


ling. In Freiheit geſetzt, beeilte ſich derſelbe, in die ſchichte. Erſt vor drei oder vier Jahren hatte eidie Sonntag ein ſechsjähriges Kind bei einem in Spyck 


erſte Weinſchänke zu gehen, weſche ihm in den Weg 
kam. Hier fing er mit einem unglücklichen Arbeiter 
einen Streit an, und ſtieß ihm als erſtes Argument 
das Meſſer in den Bauch, ſo daß er augenblicklich 
eine Leiche war. Kaum war die That vollbracht, ſo 
fiel ihm auch ſchon ein, daß er diesmal dem Stricke 
nicht entgehen könne. Er näherte ſich nun dem Kör- 
per des Erſchlagenen, drohte ihm mit der Fauſt und 
ſchrie: „Du biſt doch zu gar nichts nütze! Geh — 
Du haſt mich ins Verderben geſtürzt!“ 


— Am 25. v. Mts. fand man in einem Hotel 
garni der Straße Vaugirard Pundjeb, den älteſten 
Sohn des Maharadſcha von Lahore in Indien — 
an Hunger geſtorben. Er hatte vor 50 Jahren ſein 
Vaterland verlaſſen müſſen, weil er eines der Weiber 
ſeines Vaters verführt hatte. Seit dieſer Zeit führte 
er ein trauriges Leben zu Paris. Die Bewohner ſei⸗ 
nes Viertels kannten alle den großen, traurigen und 


europäiſche Tracht angenommen. Schon lange konnte 
er den Miethszins nicht mehr bezahlen, aber ſein Wirth 
ſetzte ihn deshalb nicht vor die Thüre, ſondern hätte 
ſich im Gegentheil ſeiner angenommen, wenn es ihm 
der Stolz des Pundjeeb erlaubt hätte. 


Bingen, 22. Oktober. 
wird mitgetheilt, daß in vergangener Nacht ein von 
Bingerbrück abgelaſſener Güterzug zu Bingen auf 
einem im dortigen Bahnhof zur Abfahrt bereit ſtehen⸗ 
den, aus Mainz gekommenen Güterzug ſtieß, was 
eine Entgleiſung der Maſchine und ferner die Ent- 
zündung eines mit Oel beladenen Wagens zur Folge 
hatte. Das Feuer theilte ſich einem zweiten mit 
Kaufmannsgut beladenen, und dann einem dritten 
und vierten Wagen mit und zerſtörte dieſelben gänz⸗ 
lich. Den außerordentlichen Anſtrengungen gelang 
es, einen fünften mit Petroleum beladenen Wagen in 
Sicherheit zu bringen. Vom Perſonal iſt Niemand 


blaſſen Alten, der täglich die — WI um vol worden. 


Ehein-Nahebahn 
0. 
Eisenbahn-Actien. Aschen-Düsseh. 1. . 2005 2. eee K. 6. 
Dividende pro 180 ff. 4 „ do. N ACH 0. 
trich 'ı 4 *. do. 3. 4 444 — — do. 
8 5 Dar En Aachen-Mastrichter 4½ 84½ ba. G. |Schleswig-Holstein 
8 je * Mirklsche ala |138%/ bu. do. 2. Km. 5 —— targard-Pos n 
0 8 12288 = 133% ba. do. % 75 98 ½% ba. do. 
Bertin-Anhelt 137/14 299% va. | Bergisch-Märk. 1. ger. 4, = 9. 
Berlin-Görlitz 2 % dB do. S 
do. Stamm-Pr. 5. 5 DE do. 8, v. St. gan] 817% 
Beorlin-Hamburg 24514 02, 3 
Berlin-Potsd..Magdeb. 18% 158½ 52.6 
E-rlin-Btettin ya 118874 97.8. 
Presl.-Schweidn.-Freld. ‘ 121% ba. 
ad,T ME 7 68% bn. G 
„in- 87/1004 168% 
ee ag 14 B. 6 16 110% de. 
Kem - 46 | 2 8 
BR m | = 4 % de r Nee 
dr | |6 | 8 er . _ IDux-Bodenbach 
Hannover-Altenbeck — 5 ar 185 8 
do. Stamm-Pr., — 5 528 5 82 7 
Märkisch - Posen — 4 7% be — 
do. Stamm-Pr. — 15 = 74 31.6. 0 
Magdeburg-Halberstad 1074 3 er 87½ bu. B. 
me g Fr.) Fg). 58% da. der „0 104 ba. 
re ’ 17104 101 > Berlin Stettin 1. Ber. 4% 87% = 
dos Le. B. — | | 9 0. 152 2. % 4 87½% B. neue 
Hamm 4 la 2 82 do 8, Ser. 2 Kronpr. Rudolphsbahn 
Wuoderschlen-Mirk, 4 16 Liste do. 5. 565 v. fl. bar 4% % G. sade. Btaatabahn 
schles. Zweigbahn | 5 4 0. 6. do. 2 
— a ja i des. Bresl.-Schweldn.-Freib. 4% 86 DE 
de Seng. br. „ 18h08, Bi 3 ons 0. s 4 N — * 
berschles. „ u. O. 3 N n-Gro er 
Obergehlen. L. A. B. 187“ 716% be. G8. Haden 1. Em. 2 ee 
Gstpr. Südbahn BE do N 10178 
do. Stamm -Pr 5 [ 71½ ba. K. 0. 
Rechte Oderuferbabhn 5 108 be. 8. Ya 
do, Stamm-Pr. 5 110 ba. G. bz. 721% B. 
Rueinische ba. 78% ba. B. 
do. Stamm-Pr 0. — 725 2 
* — 3 4 BE d 5 9114 bK. 0. 
— 2 5 x 8 
'ard-Poson 2 = — 
8 25 a Ber da, — 
do. La. B. gar — ja % ba. Niederschles, Hark. 1/8 a % 
do. La C. gar. — 4%. 4% ba. do, 62% schill. 2 L 
- 7½4 105 ½ ba. do, Obl. 1. 2.4 88% B. 
che Weostb 775 6: 108, „ba. 40. 304% 88 . 
Galiz. (Carl-L.-B.) 75 108¼ bz. do. 4.41 50 8. 
Littau ur Niederschl, Zweigbahn 5 1 9975 8. 
Ludwigsh.-Bexbach 10% 4 12, 8. do. La. b. 100% 8. 
Mainz-Ludwigsh 9%, 17% ba. | Oberschlesische . 
Oderhss. v. öt. gar. 960470 73% ba do, Bun = = 
Reichenb.-Pardub. 4% 4% 75% ba do. 2 Kalle 
Oesterr.-Franz St. 12 5 217, ba do. De 
do. Nordwestb. | — 5 [121% dz. do. E. 4% 9 8. 
Russische Staateb. 5 5 [92% ba. do. E. 4% 9% bs. 
Büdösterr. (Lomb.) 5 |5 107% da. do, 8. 7 3 iz: 
Schweiz. Westbahn — 4 | 42/4 ba. B. do. E 
Warschau-Bromb a ee do. 1869 r 101 Yı bz. 
Lodzer v. St. gar = H m do. er 1 101½ oz. 
-T ol 5 5 Ne 0. jeg-Neisse) * 
3 Wien Wal sa ba. Ostpreussische Südbahn 1 98½% B. 
ngar.-Galiz, — = — Rheinische — — 
ran do. v. St. gar. 


Familien⸗Nachrichteu. 

Verlobt: Fraäul. Ida Viebke mi! Herrn Auguſt Becker 
(Stettin). — Fräul. Noſalte Becker mit Herru Julius 
Schüttauf (Stettin — Berlin). 

Scbsres: in Son: Herrn Otte Katt (Stettin) 
— Line Tochter: Herrn Jalins Wendorff (Stettin). 
— Herrn O. A. Deves (Bärwalde 1. P.). 

Getorben Rentier Herr Cr riſt. Gotelieb Friederici 
(Trepꝛow a. R.) — Frau Emilie Melms geb. Küsl 
(Lobkevitz). — Sohn Emil des Herrn Speckmann 
(Stettin). 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweiſung auf die Artikel 10, 13 und 21 der 
Maaß⸗ u d Gewichtsordnung vom 17. Auguß 1868, nach 
welcher vom 1. Januar 1872 eine Zumeſſ ung von Gas 
nach Kubikfuß nicht mehr ſtattfinden daf, wiederholen 
wir das, in unferer Bekauntmachang vom 15. Jani d. J. 
am diejenigen Herren Gaskonſumenten, welche eigene Gas ⸗ 
zähler im Gebrauch haben, geſtellte Anſuchen, ihre Bars 
zäbler bis zum 1. Januar 1872 nach Metermaaß einrichten 
und eichen zu laſſen. 

Beſtellungen auf Aendernug ud Eichung vo: Gas 
zählern werden in unſerem Buceau Mönchenſtraße 35—37 
angenommen. 

tettin den 17. Okteber 1871. 


Die Kommiſſion für die Gas⸗Anſtalt. 
Gemeinnützige Baugeſellſchaft. 


Zu der diesjäßrigen ordentlichen @ererafverfammlung 
Mittwoch, den 25. Oktober d. J., 
Abends 6 Uhe, im Saale der Herren 


Stadtverordneten ia der Neuſtadt, 
werden die Aktionaire unſerer Geſellſchaft hierdurch ergebenſt 
eingeladen. 

tettin, den 10. Oktober 1871 


Der Vorſtand. 
N von 7, Neue Teſtamente 
Bibel ven 3 — en. e 9. 
\ 


287/ br. 
9 58 dz. 


Anktion 


Auf Verfügung des Königl. Kreis - Gerichts ſollen am 


Mutwoch, den 25. Oktober er., um 10 Ur, auf] pro 1872 f 


der Silberwieſe, Eifenbaguftr. 6-7 im Mäuchſchen 
Speicher D. 
500 Ballen (etwa 200 Ctr.) Msrikaulſche Hafen nad 1 
Ballen laͤkirtes Leder, 
um 11 Uhr anf gem Schultz ſchen Holzdofe vor dem 
Birnigtyore, A 
cirea 595 Etr Eiſenbahuſchienen, 16—18 Fuß Lang u. 
4% Zoll hoch, 
meiſtdietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft ra 
Rus. 


Ein Gut in Pommern, Kreis Neuſtettin, 
20 Minuten von Stadt und Bahnhof, 
Areal 350 Mag. Morgen Weizen u. Roggen⸗ 
boden inel. Wieſen u. ergiebigen Torfmoor, 
neuen Wohnhaus, guten | 
bäuden u. Inventarium, Preis 26,000 Thlr. 
Anzahlung 8000 Thlr. zu verkaufen 

Auskunft in der Exped. dieſes Blattes. 


Hypotheken-Kapital⸗Geſuch. 
Ich ſache zum 2. Januar 1872 ein 
Kapital von 2700 Thlr. zur erſten Stelle 
auf mein Grundſtück, Silberwieſe, Parnig: 
ufer⸗ und Martenſtraße Nr. 5, zu noͤthigen⸗ 
falls 6 o, und prompter Zinszahlung 
Das Kapital it für die Stadt Stettin 
eingetragen, u. mir wegen erfo'gter Aus⸗ 

looſung gekündigt worden. 
Wm. Doebel, 


Der „Köln. Ztg.“ 


hihſchaftsge⸗ 


ausgebrochenen Brandunglück. Das Töchterchen des 
in Flammen ſtehenden Hauſes, deſſen Eltern beide 
nicht anweſend waren, trug nach einander die drei 
jüngeren Geſchwiſter aus dem Bett durch Raub und 
Flammen auf den benachbarten Kiesweg. Ohne dieſe 
muthige That waren die armen Gejchöpfe wahrſchein⸗ 
lich umgekommen. Das Haus brannte gänzlich ab, 
ohne daß auch nur ein Stück des Mobilars hätte 
gerettet werden können. Nichts war verſichert. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 24. Oktober. Wetter {hin Wind So. 
Barometer —“ —““. Temperatur Morgens. — 1 » R. 


Mittags + 8 R. 0 1 
eizen feſt, loco per 2000 Pfand nach Qualität 
alter gelber 67—77 Ag, neuer 7751 , per Oktober 
80% M bez., per Oktober⸗Novbr. 79%, 80 9% bez. u. 
Gd., Frllhjahr %, % Ag bez. u. Gd. 

Doggen feſter, loco per 2000 Pfd. nach Qualität 54 
bis RA , 145 Oktober 57½, % bez. u. Gd., 
per Oktober November 57 ½, 4 1 bez. u. Br., per 
November Dezember 57Y,, % 


Btaats-Anleihe von 1868 |4 | 92%, . 
Btaats-Schuld-Scheino 75 8577 bi. 
Pr.-Anl, 1855 100 schill.18/41118, B. 
Hoss, 'Pr.-Sch. 40 schill |— | — — 
Kur- u. Neum. Schuldv. 38% 85%, bz. 
Oder-Deichbau-Obl. — — 
Berliner Stadt-Obl. 


Cal. Tab.-Oblig, 


do. do. 
do. do. 
Schuldv. von der Berliner 
Kautmannschaft 2 
lin, 97 8. 
di 
do, 1 8. 
do, 97 96½ bz. 
do. 5 501% bz. 
Pommersche 8% 98¼ du. 
2 do, 4 179% ba. 
EI 87 4% 97% vo. 
S Posensche nous 4 | 91 ba. do. 9. Anl. Engl, St. 
4 Sachs ische 90% da. do. 9. Aul. Holl. St. 
5 esische 31,| 91½ ba. 
do, La. A.la — do. Nicolai-Oblig, 


do. junge 
Russ.-Poln. Schatz-Obl, 
kleine 


London 3 Monat 
Paris 10 Tage 
do. 2 Monat 
Wien Oest. W. 8 Tage 


Augsburg 2 Monat 


84 
do. do. 2 Monats | 82° 
56 
56 


Gd., per Frühjahr 57/8, % & bez., Br. u. Gd., Mai⸗ 
Juni 58½ . Br. 

Gerſte ſtille, loco per 2000 Pfd. nach Qualität Oder⸗ 
bruch 50—51½½ . Märker 52—52½ „feine pomm. 
53—53½ 3 Br. u. Gd., ſchleſ. 54 ½ Br., ſchleſiſche 
Frühjahr 50 % Gd. ? 

Haiet matter, tee per 2000 Pfund nach Qualität 
40 bis 44½ , per Oktober 45 9% bez u. Gd., per 
Oktober⸗Növember 45 % bez., Frühjahr 46 ½¼, 46 bez. 

Erbſeu flau, loco per 2000 Pfd nach Qualität Futter⸗ 

a ge Koch⸗ 52—53 , per Frühjahr Fntter- 
2 Sübez. 

Wintercübſen per 2000 Bid Oktober 122 9% bez. 

Rüböl matter, loco per 200 Pfd. 291, 4 Br., per 
Oktober 28%, 94 bez., Br. u. Gd., Oktober ⸗Novem 
28 9 Br., Novbr.⸗Dezember 27% . Br., April⸗Mai 
28½ Br., 28 Gd. 

Spiritus loco matter, Termine behauptet, per 100 
Liter a 100 Prozem loco ohne Faß 22%, / bez, kurze 
Liefer. ohne Faß 22 / Me bez., per Oktober 22¼, % 
bez., Oktober⸗November 20 ¼, 21 & bez. u. Gd., Nor 
vembei⸗Dezember 20% , Gd., Frübjahr 20%, „ bez. 

Angemeldet: 2000 Centner Weizen, 6000 Centner 
en 0 Centner ſchleſ. Gerſte, 4000 Centner Winter ⸗ 
rübſen. 

Kegulirungs- VBreife: Weizen 80¼ , Roggen 
57% , Rübſen 122 , Rüböl 28 / , Spirius 


bez, 57½ Br. u. 22742 


7 42 he Darmstädter Tettof 17 je aa DEE 
= ID 2. 7 
A Lesens gs 2% % . 
3 do. Landes TE 184% = 
eutsche Bank 1 f . 
Disconte- Comm 57% 188% br. 
Eisenbahnbedar! 455 8 
Friedrichsh, A. - 5 
Genfer Oredit 06% 201 bz 
en. Sörgel-Parr 4.0 8 
Gewerb, Schuster 1% I due 
litger Kia. Bed, 92357 1255 525 
5 a 
130 Ehen 44 8 2 
. 5 E N 
57½ 6. er Hütten 5 
Se: i 10 111½ ba. 
um, . 25 WA 99 ba. 
246 4% 88, & 
8 5 8 14 25% da. 


9. ds. 
72%, da. 
72¼ ba. 
71 ba. 


— 


EHI 


— 
8 


© Bank 
do. Bodencredit-Act, 


— Rei 5 
Bundes-Anleihe 1870 15 11001, bz. 15 141% b 
© Anl. 1866 Io 10% 0. F 65% Pr. Bodencredit-Piand». br. d 
Bad. Prämien- Anl. 4 j110% be. do. 2 Monat men, 122%, da. 
„ 35-fl.-Leose — 39 bz G. 
bahn-Anl. 5 102% 8. 120 da. 
dr. 
129% B. 
- 5 1 ba. 6. 
; |__Bank- und Industrie-Papiere. |Vercim 116 dm. 
Dividende 1870 Zf. 108% b. 
46), ba. Badische Bank — 128% ba. — En 
2 — — Berl. Cassen-V. 111414 190½ bz. — 
% 4% ba. | do. Hand-G. 10 4 |148 ds. Bank-Disconto in: 
E A Amsterdam 8% 
9A ” * 1a Centralstr.-Ges.— 5 | 8514 ba G. — (Lomb. 5%) 
e. Gmb. % , , "Frankfurt a, u. 4 
Fremde Fonds. n . 5 fh Fa Hamburg %% 
nr — . 
e, Bochum, Gussstahl | — |4 182 8. erg 2% 
Schwedische Loose = en Brauerei Tivoli 121414 188% ba. ei 33 
Finnländ. 155. 1853 rg 1 70 B. do. Union 1 5 Mn da. etersburg 6% 
. rü . 2. ii 6. 1 
a Kr 1 5 5 1 2 % u 185 Gold- und Papiergeld. 
esterr, Papier-Bente 2 s bz 114 @. = 
. eee ° Ih 52% bau 5 106% ba. Da Armeen 40 
. 4 | 48% B- a G. Fremdeaukn. 99% bz 
0 g I 4 5 * 
5 8 / 2.10estr. Benkn, ba 
do. 1864er Loose do, Hyp.-Ptandbr.2]| — |5 94½ bz. Napoleonsd'or 15 101 5 
Italienische Anleihe armatädter 10 4 4% . e. i e Je 1% ard Bazıkn ba 


4 Wekanntmachung. 
Der Bedarf an Schreibmaterjalien für die bieſtze Strafantalt und die Hülfs⸗Straf⸗An kalt 
oll im Wege ber Submiſſton beſchafft werden und zwar eirea: 25 F 


5 Rieß Mundir⸗Papier 1. Sorte, 
15 Rieß Mundi ⸗Papier 2. Sorte, 


50 Rie Concept - Papier, 


2 Rieß blaues Akteudeckel⸗ Papier, 
2 Rieß graues Aktendeckel⸗ Pap ler, 


5 Rieß Packp pier 
% 2 Groß Schreidbleifebern, 
2 Dutze d Rotyhifte, 
1 D gend Blanſtifte, 
10 Pfund Sieg (lack, 
6 Pfund Padlack und 
90 Rieß St ohpapier, 


Su bmiſſione⸗ Offerten mit Angabe der Preife und nater Brifigung von Proben find wit den 
„Submiſſion auf Schreismaterkalſen“ dis zum 6. November d, J., Vormittags 104 Uhr, 780 ni 


zuſenden. 
Naugard, den 19 Ditoder 1871. 


König 


Königliche Direktion der Strafanſtalt 
Wilhelm-Verein. - 


Dritte Serie der Geldlotterie zur Untetſtützung von Kriezern uud deren zurſſck⸗ 


gebliebenen Familien. 


Geſamm zahl der 
Geſammtzahl der 


Looſe 100,000. 
Gewinne 6702. 


Hauptgewinn 15,000 Thaler, 


1 @ewinn zu 5000 4 


6 Gewinne zu 500 % 200 Gewinne zu 25 9 
300 400 ; 20 77 


" „ " „ 3 1 * 2 ” 
„„ „ VE une, 
2 ” * 100 „ ” " " 


RER 
dieſelben werden in Baar ohne Abzug 


gezahlt 


Die Ziehung erfolgt Anfang November im Königlichen Lotterleſaale zu Bertin. Die D cungsmittel 


werden bei der Kö iglichen Seehandlung d' poeirt. 


Ganze Looſe a 2 Thaler und valbe Looſe a 1 Thaler ſind 


Plabrinſtraße 3a. zu haben in der Expedition d. Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 


3 ren erugegenjepte, 


>E — — 


— 


== 


— re: 


Shifjgelegeneit 8 


von 


Bremen nach Nordamerika. 


Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. Regierung conzeſſionicte Schiffserpedient, befördert Aus wan ; 
berer mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New⸗Orleaus abgehenden pracht⸗ 
vollen Poſtdampfern des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Monats mit großen 
breimaſtigen Bremer Packet - Segelſchiffen nach Newyork, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton 

Die Paſſage⸗Preiſe ind billieft geſtellt zund wird auf portofreie Anfragen gern unentgeldlich Aus 


uuft ertheilt. . 
Ed. Jehon, 
Schiffsrheder und Konſul. 


DIE Beau Sa Sr her ͤvb0TTTTTT0TCT0TCTCT0T0TbTTTTTTT 
Meine reellen felbfgefertigten i 
Pelz-Waaren 


jeder Art empfehle ich einem hieſigen wie auswärtigen Publikum bei vo kommendem 
Bedarf, in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


J. ©. Achenbach, !. Domſtraße 17. 


Conditorei⸗ u. Bäckerei⸗Berkauf. 

In einer P ovinzialſtadt, im Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt ein zweiſtöck ges Wohn haus, worin feit Jahren beide 
Keſchäfte mit guten Erfolg betrieben wo den, Umſtände 
halbe, mit 6 Mg. Land u. Wieſe und 1 Kohlgarten 
und der ganzen Einrichtung unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, mit ein ⸗r Anza kung von 500—1000 Thlr ſofort 
zu verkauf n. Näheres durch C. Stuhlmacher 
in Schönfließ N= M. 


Neuigkeiten aus dem Verlage 
Hermann Coſtenoble in Jena. 2 
BVorräthig in allen Buchhandlungen u. Leih⸗ 
LVibliotheken: \ 


Karl Gutzkow, Fr. Ellrodt. 
23 Bände, > 
Friedrich Bodenſtedt, Aus 
deutſchen Gauen. 2 Bände, 
Friedrich Bodenſtedt, Vom 
Hofe Eliſabeth's u. Ja- 
cob's. 2 Bände. : 


Vorſtehende Werke wurden für dae Leſe-J ist tut 1 
er Nicolaiſchen Bachhandlung in Berlin in je 9 
100 Exemplaren angeſchafft. 


von 8 


Zwei große Kahnladungen Torf 
beſter Qualität ſind ſoeben ange“ ommen, liegen au der 
nenen Brücke, Silberwi⸗ſe, früher Herrn Maſche und 
verkaufe billizſt, welches ich hiermit ergebenſt anzeige. 
Beſtellungen erbitte ich im Holz⸗ und Torf Comtoir, 
Breit fir. 62, an die Kähne und am Lager, Silberwieſe, 
Siedereiſtraße 4. 


— — 


CCC 


20. Größte Auswahl 20 


fertiger 
Herren u. 

Knaben⸗ Garderoben 

zu allerbilligſten Preiſen, near bei 

| 20 Lonis Asch, 20 

» untere Schulzenſtr. . 

Leibrock Verleih-Institut 

2 von Louis Aſch, 20. 


untere Schulzenſtraße 
eee ee er 


n 


AUaoeichhaltiges 
Uhren-Lager, 


als goldene und filberne Herren und Damen⸗ 
Uhren, mit auch oune Schluſſel aufzuziehen, (R men⸗ 
toivs ) Regulateurs in eleganten Gehärſen. Stuben ⸗, 
Salon, Kuckuk, Nipp, Nacht- und Stutz 
uhren in den neucſten Mufleru. Neiſewecker mit 
auch ohne Gehänſe. Hals- und Weſtenketten, 
Schlüſſel in Gold, Silber und Talmt empſtehlt zu 


billigſten Pre fen, 
Reparaturen an Uhren gut u. billig. 


H. Koehler, 


= Breiteſtr.- und Paradeplatz⸗Acke 


2... 
Großer Ausverkauf 


zurückgeſetzt er Tapifferiearbeiten 
‚€ f 
W. „.ohamming, 


In eineni beſonderen Lokal find die zur Auf- % 
Lräumung beß immten Arbeiten, und zu Geſch nten 
ſich eignenden Geg⸗uffäude zu enorm billigen 
8 Preiſen aufgeſtellt, z. B. 

angefangene Schuhe 20 Ser, 
Der leb baſten Weihnachtsgeſchäfte wegen, kaun 
4 diefer Ans der“auf nur Lirz» Zeit währen 


n 


Ofener Bitterwaſſer 
aus der Humyadi⸗Jan63⸗Quelle in Ofen bei 
C. A. Sehnelder, 


Rosmarkt⸗ u. Louiſenſtr.⸗Ecke. 


treſfeno vir eee 


v 


Be Brennholz in verſchiedenen 
u. Fichten Sorten 


empfehle zu den billigſten Preiſen u. über⸗ 
nehme auf Wunſch auch das Kleinmachen. 
Beſtellungen erbitte auf m. Holzhofe 


vor dem Parnitzthor oder in m. Comtoir, 


Koͤnigsſtr. 4. 
Rudd. Golbmer. 


Aageab ltere Tropfen 
a Flaſche 5 Sgr. 
welche ſich be ſonders bei Hämorrhoiden, Magenkrampf 
a iſchwäche, Kolik, Magenbeſchwerden u. ſ. w. bewähr 
bab „ empfehlen 


engstock & Co., 
am Noſmarkt. 
Theod. Franck’ide 
Althee⸗Bonbons 
Vaihingen a. Enz (Württemberg), 


eis noch nickt übertroffenes Mittel gegen Huſten. 
Bruſtſchmerzen, Heiſerkeit, Hals bee erden 
u. ſ. w., empfehlen in Origimalpaketen a 4 und 2 Ar 
I. Lämmeorkhirs in Stettiu, Krantmarlt 11. 
A. Schnelder, Koßmarkt und Louiſenftr-. Ede 


Ein Handelsboot 
von 7 Laſt Tragfähigkeit, gut erhalten, ſteht zum Verkauf 
bei der verwittweten Lorenz, jetztfverehelichten Möller 
iu Neuwarp. 


BVBogel⸗Handlung. 


Aus u. inländifhe Stubenvögel, Papageien, Kakadue, 
Wellenpapageien, Inſeperabel, Helenafaſänchen, Zebra⸗ 
finken, Muskatfinken, Rrisvögel, Harzer Kanarienbähne 
find wegen Aufgabe des Geſchäfts billig zu verkaufen 
Belserfiraße 8 parterre. 


Prof. Dr. N 


® 0 
Einspritzung 
heilt“) innerhalb 3 Tagen jeden AusflIn.s 
der Harnröhre sowie Weiss Fluss 
bei Frauen selbst ganz veralteten. Preis 3® 
per Flasche mit Gebrauchsanw. 1 Thir 
50 Sgr. gegen Einsend. des Betrages, streng 

discret zu beziehen durch 


J. L. Holz, Friedrichstr. 74, Berlin. 


nn nen nenn nenn 


ſchenkt wurde. 
G. F. Zechin, Schn l idermeiſter. 
Kl.⸗Stepenitz 52, an der Brücke des Gubenbaches. 
— — ͤ äwM mſœaujT— = 


Lotterie. 

Bei ber hente fortgeſetzten Ziehung der. 4. Klaſſs 144 
Klaſſen-Lotterie fielen 3 Haupta winne von 10,000 Tb 
auf Nr. 10,443, 22,151° und 79,012. 5 Sewiune von 
5000 34 fielen auf Nr. 30,871, 43,395, 53,429, 84,251 
und 89,972. 2 Gewinge von 2000 & auf Nr. 7060 
und 42,398. 2 

35 Gewinne vo: 1000 % auf Nr. 25. 1451. 15,808. 
16,020, 19,478. 19,853. 20,259. 20,385. 21,287. 24,293, 
26,978. 28,616. 29,595. 30,328. 30,585, 32,123. 32,895. 
36,222. 37,405. 39,946. 40,857. 43,716. 51,364 52,768. 
57,911. 63,023. 70,056 73,019. 74,449. 77,167. 90,561, 
93,095. 93,187. 93,43% und 94,413 

40 Gewinne von 500 auf Nr. 1113. 1361. 3578. 

4271. 74 3. 9023. 9094. 14,376. 14.647. 20,490. 21,300. 

23,333. 35,073. 41,714. 44,717. 44,934. 45,505. 46,275. 
50,362. 51,018. 55, 56. 61 080. 61,122. 62,174. 63,523 
64,381. 67.853. 72,827. 72,928. 75,797. 76,003. 76,329. 
79,339. 8,075. 82,393, 85,110 87,142. 89.513. 90,262 


und 92,532. a 
62 Gewinne von 200 auf N. 772. 3045. 3174. 


8344. 8993. 12,257. 12,648. 13,563 14,574. 15,848. 


. 48,588. 50,738. 51,916. 53,993. 54,014, 55,405. 57,827. 


16,165. 19,971. 21.301. 22,588. 24,984. 25,527. 26,013. 
26,284. 26,564. 30,138. 31,755. 32,026. 33.009, 33.993. 
35 988. 37.000. 39,031, 45,879. 45,956 46,783. 47,538. 


63,481. 64,719. 66,650. 67,618. 70,549. 70,600. 70,943. 


171,772, 74,334. 75,883. 77,719. 80,167. 80,874. 81,483. 


81.882. 84 317. 85,918 87,377. 83,392, 91,308. 91,876, 
93.019. 94,664 und 94,982. 
Berlin, den 23° Oktsber 1871. 
Königliche Geueral-Lotterie Direktion. 


54005 (100) 31.81 135 73 74 450 622 746 49 
862 64 67 (100) 75 939 44 e 
55010 (100) 175 213 19 35 87 356 424 40 87 

88 41 68 88 641 81 745 84 826 983 
58115 16 96 299 (100) 415 28 48 512 24 34 59 

83 653 79 88 775 807 29 50 54 95 978 
57025 62 83 2:8 67 71. 359 69 72 87 99 408 10 


Zi ſt⸗ 
der am 23. Oktober 1871 gezogenen Gewinne 
unter 200 Lr. 
144. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Sewähr). 


Die Gewinne Anh deer detreffenden Nummern in () 17 39 (100) 524 29 659 68 704 & 
22 93 930 67 
beigefügt. Nummern, denen feine () folgen, haben 708217 318 72 473 82 713 47 7854 68 92 901 
IR genommen, 27 45 


6 62 72 117 51 337 458 65 90 500 31 669 73 59005 7 16 35 39 45 134 66 77 239 308 428 


739 950 68 35 39 75 630 91 825 76 
.. 66 92 242 47 418 42 614 30 711 82980065 82 115 28 217 20 56 388 481 543 (100) 
52 657 71 714 60 90 91 801 24 38 48 99 943 
2027 29 44 103 98 368 (100) 98 505 17 6283061179 99 209 40 71 439 547 (100 631 762 
32 51 59 83 776 969 86 846 934 (100) 43 46 


3033 (100) 78 109 32 235 394 409 525 32 61 
608 706 (100) 37 839 912 33 40 69 

4055 110 224 27 61 453 56 73 550 77 711 
867 979 

5059 75 79 119 59 92 232 39 99 (100) 315 527 
15 (100) 87 664 92 712 866 74 75 86 967 


eu 2 „22 67 322 535 601 9 25 63 719 42 

2153 226 30 41 73 306 50 89 408 77 516 46 
715 21 23 87 862 68 96 99 921 30 

8007 26 (100) 60 62 71 101 4 19 27 57 204 25 
35 387 409 40 597 626 33 62 786 846 965 

9049 51 67 76 151 256 84 328 (100) 88 407 34 
86 583 689 831 89 919 (100) 96 (100) 

10002 10 77 (100) 80 106 34 38 51 (100) 
315 582 6150 741 817 88 48 943 85 


62056 68 122 51 78 203 71 84 323 30 483 90 
518 (100) 56 609 (100) 46 735 809 53 67 953 
86 (100) 

33069 180 87 259 (100) 300 50 90 507 53 664 
732 873 76 (100) 908 13 

34010 42 175 284 319 32 94 449 54 55 (100) 
57 556 642 96 774 842 987 

65004 31 (100) 112 28 42 417 27 90 526 68 654 
70 (100) 88 764 32 921 (100) 82 

66013 55 84 (100) 136 56 209 17 29 48 49 53 
63 94 319 46 444 589 617 51 5679 721 842 


73 

67053 71 153 61 63 206 9 336 79 (100) 403 9 
28 59 637 53 96 (100) 719 41 77 81 837 68 
86 96 914 62 ; 

68035 134 44 83 213 38 41 (100) 78 328 30 44 
96 (100) 419 542 (100) 94 748 80312 81 953 


217 
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11001 40 127 295 (100) 326 434 53 58 66 88 81 
753 (100) 57 91 608 (100) 737 50 911 12 20 68148 202 (100) 44 (100) 88 379 432 544 72 
27 46 72 84 718 825 928 52 75 


1806370 98 106 44 319 443 500 37 50 78 001 33 69 86 120 (100) 38 66 97 274 362 88 
2 616 (100) 38 77 79 772 804 9 11 50 713 426 50 56 509 47 692 730 807 14 81 963 


21013 98 (100) 114 38 45 94 203 83 372 81 
413034 112 36 79 94 250 53 85 310 60 415 41] (100) 412 567 690 703 10 26 832 38 74 84 
(100) 50 55 71 531 735 53 99 808 52 87 947 992 


90 
69 73 28054 99 119 98 237 65 485 515 38 83 644 
14004 31 79 88 (100) 115 214 25 33 362 (100) (100) 76 89 712 59 84 881 955 

499 660 777 892 971 23167 95 212 37 59 60 (100) 339 450 508 41 


15014 92 141 (100) 27 234 47 202 21 36 484] 49 638 88 (100) 93 738 53 841 89 (100) 959 


16 45 97 31 69 79 713 801 32 6 11 
516 43 83 6 01 32 62 79 54003 140 86 99 286 (100) 369 401 38 58 503 


918 
1 121 68 310 (1 1 17 24 691 715 24 36 86 800 47 63 82 926 72 
3 8802178758 18061 62 135 54 56 94 99 200 14 345 400 19 


529 602 (100) 722 56 848 51 79 82 988 a : f 
17015 (100) 159 (100) 86 243 57 80 305 37 2 et 602 708 19 29 33 (100) 


443 95 608 61 90 700 25 2 i 4 
er 76204 25 67 63 312 35 37 403 28 69 518 70 


73 
18052 93 116 99 218 82 91 344 (100) 70 86) 696 760 868 91 984 54 68 
In 85 213 74 309 444 590 614 (100) 15 24 
92 


21 523 41 64 (100) 76 89 91 
920 91 86 84 17 n 25 27 49 64 98 707 21 95 802 958 80 
19022 23 148 (100) 98 209 0 320 4267017 37 41 51 98 152 64 (100) 81 209 24 329 
54 87 90 546 32 684 74 760 85 32 39 64 544 50 (100) 697 (100) 776 (100) 
20037 125 32 62 957 80 81 92 440 (100) 5886 | 819 43 993 94 (100) zu) 
626 36 37 51 77 99 715 23 28 70.89 865 99229017 61 77 145 203 318 65(100) 404 74 
21065 87 141 226 39 (100) 50 92 499 523 57 (100) 528 618 20 742 54 66 922 49 69 73 
81 714 803 58 (100) 68 71 (100) P j 
22030 90 97 152 240 3,1 (1000 71 443 49 79 80007 8 146 204 322 536 652 64 847 85 
81 93 559 602 53 82 701 35 88 821 57 61 2995 a 8 
(100) 63 900 47 81013 19 166 74 91 362 89 421 577 97 (100) 
23053 59 164 89 217 347 61 8186 475 84 518 610 32 41 63 78 80 98 725 61 803 76 908 28 
66 bis 30 88 791 863 72 74 967 74 51 89 94 
24000 28 29 112 33 225 27 83 317 66 408 504) 88009 56 98 298 24 64 89 231 33 71 74 
609 23 61 776 95 860 67 (100) 92 918 77 20 (1C0) 95 306 73 90 408 42 546 68 83 659 
nd 90 0 be 0 948 85 N 89 63088 94 153 61 22 90 312 93 412 87 518 
660 758 60 81 84 85 913 n i 9 
34 3 44 600 8 41 (100) 75 707 807 981 
28030 58 192 248 72 (100) 88 322 (100) 434, 84022 407 9 503 21 (100) 47 50 80 630 768 
507 82 691 745 85 821 32 66 907 75 (100) 87 874 75 939 69 
2 7036 60 261 62 303 (100) 58 75 410 42 503 8001 69 107 20051 381 420 35 45 566 618 
35 841 75 90 947 74 (100) 79 750 59 (100) 63 834 45 908 35 63 78 77 93 
28037 135 200 96 394 420 (100) 83 (100) 501 88003 41 51 89 123 (1000 52 252 340 430 48 
610 (100) 38 703 13 20 32 508 917, 620 719 38 79 814 29 39 57 67 928 
5017 139 1 334 43 (100) 434 41 
205 592 667 700 86 856 4 N a | ... 9 a sale 84 525 77 98 714 
300025 33 44 93 104 258 73 305 406 34 54 89 400) 5 
ö 5 88017 44 (100) 66 116 34 (100) 35 226 38 355 
e 481 (100) 94 52 4 45 610 38 87 


6% 4 76 302 35 60 610.98 707 888 (100) g 16 ee d 50 d. e es en a 
BEE 9 ben ehe ie g 1a 8 nu aa oo de 
236 100) 8 „ 1 4034 5 5 00 306 76 407 30 6594 30 88 
E Gab 817 6% 1 f 8 75 i 105 29 09 208 90 8 430 68 66 (100) 


= 16 30 685 62 „gt 709 31 39 52 80 (109) 810 
33077 131 4557 208 82 46 336 425 531 51 6 . 
86 (100) 98 786 64 858 63 910 15 16 24 93015 93 233 35 808 13 87 590 618 (100) 714 


400 39 40 62 90 503 75 52 90 94 (100) 4024 25 31 154 238 61 70 314 51 82 496 99 


709 23 41 77 872 952 (100) x 14 
37008 24 201 23 367 (100) 81 89 94 421 28 38 0. 719 81 92 890 924 78 79 
PPP RB TREE DR 


510 (100) 12 19 38 51 66 637 72 708 57 61 88 B 
Franz Krüger's 


90 916 28 ö 
35004 106 253 526 (100) 707 837 (100) 945 


51 5 
39094 110 (100) 305 33 43 430 34 58 673 700 Reſtaurant 
838 55 62 985 Be Albrechtſtraße Nr. 6. 
40138 71 296 331 59 €9 86 450 547 57 660 Mit dem heutigen Tage eröffne ich wein 
83 91 753 79 87 99 814 21 22 23 982 „ comſo table eingerichtetes, hochpar terre belegenes 
41004 9 67 99 128 46 51 271 8688 205 46 452 em Reuanratione-tolal, 


563 657 704 24 34 41 95 801 2 33 46 80 982 Ich verad o e la demſelben pur 


92 TR 2. 
42002 65 166 79 289 392 26 60 (100) 69 608 echt Nürnberger Bier, 
725 805 28 62 986 fowie kalle und warme Speiſen der Saiſon 


43067 93 166 95 95 460 527 28 790 896 909 
1000375 00) 164 90 95 200 5 29 (100) 32 
4000 37 66 (1 ö 5 i 

475 336 37 Ge 550 706 63 81 851 914 27 

45084 147 93 214 29 80 434 60 66 544 604 
64 727 51 52 (100) 66 (100) 96 806 48 65 

46114 260 66 345 48 68 96 97 417 50 94 566 
94 86 730 60 69 (100) 812 54 

42023 (100) 70 110 201 8 23 42 301 52 64 540 
690 728 i 

48043 80 149 320 28 468 83 500 684 741 
47 65 72 74 80 810 63 (100) 81 947 91 

49057 62 82 143 71 286 40 361 402 36 90 507 
76 600 49 58 721 97 859 71 97 932 35 64 88 


95 
20029. 11 272 316 ee 76 508 16 49 639 
825 61 77 931 77 (100) 8 

51194 346 97 un 611 43 711 20 863 977 


100 
1000 as 373 98 572 630 725 (100) 41 804 
26 4 63 988 97 
53032 110 (100) 14 34 57 77 84 216 77 4 329 
37 67 71 412 27 30 31 33 67 519 650 59 729 
. 810 32 61 { 


augerneſſen. Sem Wohlwollen eines hochver⸗ 
ehrten Publikums empfehle ich mein Unter ⸗ 
nebmen beſtens und zeichne 

Achtungevoll 
Franz Krüger. 


Zam 1, April 1872 wird ein Oyaitier von 5—6 
Zimmern, möglichſt in der Neuſtadt geſucht Adreſſen sub 
M. 8, darch die Cxpedition dieſes Blattes erbeten. 

dür em hieſtges Waaten⸗detall und Eu⸗gros-Geſchäft 
wird ein Lehrleug von außerhalb und mit guter Schul⸗ 
bildung geſucht. Adreſſen nnter A. E. 3 in der Exped. 
d. Blattes. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. Don Juan. Große Oper in 4 Akten 
von Mozart. 


. = 
Mitt woch. Die Hoheit jan eiſen. vebild 
in 1 Al ieb d Kabale. Bofe mit Geſan 
in-2 At en. 2 Mäocens Traum, Gebiät m 
7 Traumdildern. 


Albrecht 
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